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Der kleine Le]
23or fed)3ig £jaßren marfdjierte ein bem Semt-

nar eben enttoadjfener £Jüngtxng in bad ©teintât
hinein/ um boxt feine erfte ©teile angutreten. On
ein Itemed Sdjulßaud ein Heiner Seßrer! SB ad
er atled mit fiel) trug, toiffen toir nidjt; bielleidjt
mußte ein 33ergbauer ben Koffer mit Kleibern
unb SBüdjern aud bem Sßurtale heraufholen, auf
holperigem Sträßchen unb auf gerütteltem SM-
geteßen —• aber meßt bad ©epäcf toar bie Haupt-
fadje, bie ber neue Sdjülmeifter mitnahm ind
einfame 23ergtal, fonbern bad, triad er im fersen
unb Hopf mitbradjte : bie f^reube, fießrer fein 311

fönnen, ein fetbftänbiger SJtann fein 3U bürfen.
3Bie groß finb boef) bie Hoffnungen, bie fo ein

neugebadened ©chutmeiftertein auf fein 2Imt
fet3t! ©r mochte ber SBett 3eigen, toad er gelernt
hat, toie er ber fffugenb bienen mödjte unb baß er

toirltidj ein jünger ißefta^id fei. Sonne fießt

er, nießtd toie Sonne, unb naeßtd, toenn er über

feine ©emeinbe ßinfdjaut, Sterne, nießtd toie

Sterne; unb anfangd hangen ßunbert unb noch

biet meßr ©eigen am Himmel, unb biefe fpieten
im SJlorgentoinb bie fdjönften Qulunftdmetobien,
fo, baß bem jungen SJtenfcßen bie Setigleit ind

Het3 fommt unb er babon totebergeben mödjte
ben Hinbern, bie fcßüdjtern, neugierig unb

manchmal audj ein toenig tueßfig fragen, toie ber

neue Heßrer tooßt fein mßge, ob er ftreng fei ober

befonberd gefeßeit, ein luftiger unb ein fcßöner,

unb toad er für eine ©attig mache. £fa, fo mag ed

audj getoefen fein bamald, aid ber frifcß ißaten-
tierte aud3og 3um erften ÏÏMrfen im ©arten ©ot-
ted. ©ad Steintal, fo rauß unb toilb ed aueß fein

mag, toenn bie 23ergtootfen über feine SBälber

herfallen mit Sturm unb Scßnee, ed ift auch ein

Seit bed ©arten ©otted, toenn bie Sonne lieblidj
barüber fteßt unb ber Halber bläßt, bie SBiefen

Poll ©turnen finb unb an ben Hängen bad ©ieß

graft, Hüße, Slinber unb ©eißen — bann finb bie

Hinber bie Sonnenblumen in biefer ftillen ©in-
famfeit, unb ber Heßrer geßt aid ©ärtner um
unb fdjaut 3um Sledjten. ©r jätet Unfraut aud,

fteeft einen Steden 3U ben jungen ißf[än3djen, ba-
mit biefe Halt ßaben; feine SBorte gleichen bem

erquidenben SBaffer, unb fein ©eift lam etfri-
fdjen toie ber Sdjontoettertoinb. Unb bann fagen
bie Scannen unb grauen, fie glauben, fie hätten

:er im Steintal
ben Slidjtigen getoäßlt unb ed nehme fie tounber,
toie er fid) anlaffe.

SBir toiffen nießt, toer ben jungen Sdjülmeifter
im Steintal empfangen ßat, aber toir neßmen an,
ed feien gtounbrige 2Iugen getoefen; fo ßinterm
©orßänglein unb aud einem Äauferti. „©ad ifdjt
jeßt tooßt be neu Heßrer" unb „fiueg au, toie-
n'r 3äbelet" ober „©r ifeßt ßtoor 'n ©ßtine, aber
'n leeige" unb „'aß 'r 'n aifadje ifdjt, gfallt mr."
©r fomme aud bem Stßeintal, ßieß ed, aud einem

©orfe, bad berüßmt fei, toeil.ed bie Heimat bie-
1er guter Heßrer fei; an feine Spradje toerbe man
fid) balb getooßnen unb bad Soggenburgifdje
toerbe er tooßl balb berfteßen. SBir toiffen audj

nid)td Stäßered barüber, toad im Scßutrate ge-
fprodjen toorben ift; bieÜeidjt redjnete man bort
aueß fo: On ber Stabt ift ein feßr gelehrter ^]ro-
feffor, ber ßat ben gleidjen Stamen, toie ber neue

Heßrer unb ba fei ed leidjt moglid), baß ber üfteue

aueß aud einer fo gefdjeiten Familie fomme. Slber

ber ^rofeffor in ber Stabt toar ein baumlanger
SDtann mit einem ©art unb großen Sdjußen; ber

Stojnendbetter im Steintat hingegen ßatte fnapp
bad ÜRilitärmaß unb nur ein Sdjnäu3djen. So
lebte fid) benn ber neue üeßrer in feiner erften
©emeinbe balb ein, amtete eifrig, unb bie ©ier-
fcßale, bie er nodj aud bem Seminar mit fidj ge-
brad)t ßatte, fiel bon ißm ab. SIber in feinem
Her3en ßatte er noeß ettoad mitgenommen, bad

immer toieber ertoad)te; nießt am Sage, toenn ed

ßelt unb ßeiter toar, fonbern bielmeßr am SIbenb,

toenn bad Sal einfdjlief, bie Öllampen ertofd)en
unb bafür bie Sterne ßeraufftiegen unb ber fit-
berne iïftonb. ©ann trat bor ißn, aud ber Stad)t

ßerbor, ein liebtidjed ©ilb, bad befam Heben, unb

toad toeit toeg toar, fd)ien neben ißm 311 toeiten,

ißn mit großen, fdjtoaqen Slugen an3ufdjauen
unb 3Ü fragen: „Soueli, toie goßt'd?" unb „So-
neti, !ßonnfd)t balb toieber fdjuetmeifdjtere?" unb

„Soneti, fßonnfd)t balb toieber amol uf ©ern-
egg?" —- „SBeifdj no, toie'd a br SJtaießalbe ud-
gfießt? Unb i br ifkpieri ßenna? Unb im Hßobel

buffa? Soneli, toie ßät'd bi?"
Sin biefe fragen 3U glauben, toar bem jungen

fießrer eine ftille f^reube. On bie Hlaufur bed

Heßrerfeminard hatten fie nid)t 3U bringen ge-

toagt; aber jeßt — mitten in ben ßoßen ©ergen
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Der kleine Ì.Â
Vor sechzig Iahren marschierte ein dem Semi-

nar eben entwachsener Jüngling in das Steintal
hinein, um dort seine erste Stelle anzutreten. In
ein kleines Schulhaus ein kleiner Lehrer! Was
er alles mit sich trug, wissen wir nicht) vielleicht
mußte ein Bergbauer den Koffer mit Kleidern
und Büchern aus dem Thurtale heraufholen, auf
holperigem Sträßchen und auf gerotteltem Wä-
gelchen >— aber nicht das Gepäck war die Haupt-
sache, die der neue Schulmeister mitnahm ins
einsame Vergtal, sondern das, was er im Herzen
und Kopf mitbrachte: die Freude, Lehrer sein zu
können, ein selbständiger Mann sein zu dürfen.
Wie groß sind doch die Hoffnungen, die so ein

neugebackenes Schulmeisterlein auf sein Amt
setzt! Er möchte der Welt zeigen, was er gelernt
hat, wie er der Jugend dienen möchte und daß er

wirklich ein Jünger Pestalozzis sei. Sonne sieht

er, nichts wie Sonne, und nachts, wenn er über

seine Gemeinde hinschaut, Sterne, nichts wie
Sterne) und anfangs hangen hundert und noch

viel mehr Geigen am Himmel, und diese spielen
im Morgenwind die schönsten Zukunftsmelodien,
so, daß dem jungen Menschen die Seligkeit ins
Herz kommt und er davon wiedergeben möchte

den Kindern, die schüchtern, neugierig und

manchmal auch ein wenig luchsig fragen, wie der

neue Lehrer wohl sein möge, ob er streng sei oder

besonders gescheit, ein lustiger und ein schöner,

und was er für eine Gattig mache. Ja, so mag es

auch gewesen sein damals, als der frisch Paten-
tierte auszog zum ersten Wirken im Garten Got-
tes. Das Steintal, so rauh und wild es auch sein

mag, wenn die Bergwolken über seine Wälder
herfallen mit Sturm und Schnee, es ist auch ein

Teil des Garten Gottes, wenn die Sonne lieblich
darüber steht und der Holder blüht, die Wiesen
voll Blumen sind und an den Hängen das Vieh
grast, Kühe, Rinder und Geißen — dann sind die

Kinder die Sonnenblumen in dieser stillen Ein-
samkeit, und der Lehrer geht als Gärtner um
und schaut zum Rechten. Er jätet Unkraut aus,
steckt einen Stecken zu den jungen Pflänzchen, da-
mit diese Halt haben) seine Worte gleichen dem

erquickenden Wasser, und fein Geist kam eifri-
schen wie der Schönwetterwind. Und dann sagen
die Mannen und Frauen, sie glauben, sie hätten

ler im Zteiàl
den Richtigen gewählt und es nehme sie Wunder,
wie er sich anlasse.

Wir wissen nicht, wer den jungen Schulmeister
im Steintal empfangen hat, aber wir nehmen an,
es seien gwundrige Augen gewesen) so hinterm
Vorhänglein und aus einem Läuferli. „Das ischt

jetzt wohl de neu Lehrer" und „Lueg au, wie-
n'r zäbelet" oder „Er ischt zwor 'n Chline, aber
'n leeige" und „'aß 'r 'n aifache ischt, gfallt mr."
Er komme aus dem Nheintal, hieß es, aus einem

Dorfe, das berühmt sei, weil.es die Heimat vie-
ler guter Lehrer sei) an seine Sprache werde man
sich bald gewöhnen und das Toggenburgische
werde er Wohl bald verstehen. Wir wissen auch

nichts Näheres darüber, was im Schulrate ge-
sprechen worden ist) vielleicht rechnete man dort
auch so: In der Stadt ist ein sehr gelehrter Pro-
fessor, der hat den gleichen Namen, wie der neue

Lehrer und da sei es leicht möglich, daß der Neue

auch aus einer so gescheiten Familie komme. Aber
der Professor in der Stadt war ein baumlanger
Mann mit einem Bart und großen Schuhen) der

Namensvetter im Steintal hingegen hatte knapp
das Militärmaß und nur ein Schnäuzchen. So
lebte sich denn der neue Lehrer in seiner ersten

Gemeinde bald ein, amtete eifrig, und die Eier-
schale, die er noch aus dem Seminar mit sich ge-
bracht hatte, fiel von ihm ab. Aber in seinem

Herzen hatte er noch etwas mitgenommen, das

immer wieder erwachte) nicht am Tage, wenn es

hell und heiter war, sondern vielmehr am Abend,
wenn das Tal einschlief, die Öllampen erloschen

und dafür die Sterne heraufstiegen und der sil-
berne Mond. Dann trat vor ihn, aus der Nacht
hervor, ein liebliches Bild, das bekam Leben, und

was weit weg war, schien neben ihm zu weilen,
ihn mit großen, schwarzen Augen anzuschauen

und zu fragen: „Toneli, wie goht's?" und „To-
neli, khonnscht bald wieder schuelmeischtere?" und

„Toneli, khonnscht bald wieder amol uf Bern-
egg?" —- „Wejsch no, wie's a dr Maiehalde us-
gsieht? Und i dr Papieri Henna? Und im Khobel
dussa? Toneli, wie hät's di?"

An diese Fragen zu glauben, war dem jungen
Lehrer eine stille Freude. In die Klausur des

Lehrerseminars hatten sie nicht zu dringen ge-

wagt) aber jetzt — mitten in den hohen Bergen
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unb in ber Sfbgefdjiebenßeit bed Saled famen fie
baßer toie bie Keinen Sßolfen, bie ßinter ber 3Bot-
3enalp i)erauffteigen. 3a, fie toagten fid) fogar
ßeran, toenn ber Sdjulmeifter fief) Porbereiten
tooßte — unb toir Perjeificn ißm, bag er bann
ben Hopf nid)t meßr Bei ber ißräparation ßaben
tonnte, fonbern jum fünfter ßinaudfcßaute 3U ben

23ergen hinüber unb 3U ben Rängen, Pon benen

23auern ©rüned gotten. Unb toeld) junger, ge-
funber ÏÏRenfdj gätte ed nocf) audgeßalten, in ben

Pier SDänben, toenn eine fo tieBtidje Stimme if)n
tocft unb ba3u nod) Werbet unb btügenbe £)bft-
bäume bie Suft mit fditoerem ©uft füllen! ©er
Steintal-Sdjulmeifter empfanb bad Sieben mit
jenem Perïjattenen Seßnen, bad 3ur Qeit ber 5Re~

benbtüte über ber Sftaienßalbe fcgtoebt unb Pon

bem bie jungen SMbdjen fid) 3uflüftern, ed

„fgonnt eim gan3 Perrudt madje". ©ad ift über-
aß fo, too 2ßein toädjft, unb ift ein ©rbe aud ber

©rbe, unerfdjopftidj, toeit ed jebeö 3aßr toieber-
geboren toirb.

©er junge Seßrer toar alfo Pertiebt. ©r mag
toogt ben Sßamen bed 3Jtäbd)end meljr aid einmal
auf gettetegen unb IJtxeggtätter gefegrieben t)aben

(toir aße Ijaben bad in füger 31orgeit getan),
„fgiebeti" ober „©ßrömer fgräed tJriebeti" ober

„gelPetia-fftiebeli", toeit bad Sftäbdjen am Steal-
fdjuleramen im Sdjlugbilb bie gelPetia gatte
barfteßen bürfen; er, ber jegige Seßrer im
Steintal, gatte ate Pertounbeter ©ibgenoffe 3U

igren fgigen liegen bürfen. 3a, ein toenig Per-
tounbet toar er feitger geblieben, benn bad fgî*-
beli Urei- gatte fegone Slugen, unb ed galt aid bad
fegönfte SRäbdjen in 23ernang. ©ad tfiaud, in bem
ed tooßnte, toar an bad alte Slealfdjutßaud mit
ben mäcßtigen 23ögen angebaut, unb in ber

©Iternftube toad)te bad Sluge ©otted, an bie
©eefe gemalt, über aße, bie ba ein unb aud gin-
gen. Sdjulliebe — Scßulltebe! <£g bleibt immer
ettoad baPon 3urüd, unb fie begleitet ben 9Ken-
fegen bid ind goge Sllter. 93ei bem Steintal-Seß-
rer aber toar aud ber Sdjulliebe meßr getoorben,
erfted Sieben überhaupt, ©ad toar mit bem Jräf-
fer mit in bie 3ïembe Stögen unb hatte fid) 311

ben Renaten im 23ergfd)ulßaud gefeßt. So toar
benn einmal ein fegöner Samdtag gefommen,
unb bie ttinber ersäglten, ed habe auf ber Slip
am Speer fegon Sltpenrofen. ©a brad) ber Sdjul-

meifter am fräßen Sonntagmorgen in aßer Stiße
auf. ©ie 33ögel fangen, ber Rimmel toar tief unb

blau; bie SBelt feierte ben fiebenten Sag, unb
aßed rußte unterm Sdjuße bed lieben ©otted.
©er Sßergfteiger baeßte inbeffen nidjt in bie

©toigfeit ßinaud; er baeßte an bie ©eliebte, unb

ißm toar, aid toanberte fie neben ißm. Sranf er

an einer ©ueße, bann trän! fie mit; rußte er

aud, faß fie an feiner Seite; er füßlte ißren 23lid,
Pernaßm ißre Stimme, fpürte ißren Sltem —
fuT3um: fo geßt ed aßen S3erliebten; toenn fie
aßein finb, finb fie botg 3U 3toeit.

©ad toar ein gefegneter Sag ßodj in ben 23er-

gen (unb blieb bem Sdjulmeifter im ©ebädjtnid
bid ind ßoße Sllter Pon 80 gaßten, unb nur ber

Sob îonnte bie ©rinnerung lofdjen). 21m Slbenb

fam ber SBanberer toieber ind Sal; er trug einen

Sllpenrofenftrauß, tat bann einige Stäubdjen in
ein ©lad unb fteßte fie in bie Sdjulftube. Slber
ben grofjen 23ufd)en padte er forgfältig in eine

Sdjadjtel unb fegrieb ba3U einen 23rief: „Siebed
fgtebeli, aud meinem Steintal fegiefe id) ©ir
SUpenrofen; bie fagen ©ir, toie feßr icß ©id)
liebe. Drän bin id) Seßrer unb ßabe mein erfted
Qiel erreiegt. 21ße meine ©ebanfen gelten ©ir.
©iefe Sllpenrofen fragen ©id) für mteß, fonnteft
©u mid) fo lieben, toie id) ©id) liebe? 3d) meine,
fonnteft ©u einmal 3um 23eifpiel fguu Seßrerin
toerben?" So ungefäßr unb nod) mandjed anbere

fegrieb ber junge Sdjulmeifter, unb btefem toar ed

feierlid) 3umute, aid er ben fßad fertig Por fid)
liegen faß. „Drän, Sdjidfal, neßme beinen Sauf!"

©ad Sd)idfal tooßte ed anberd aid ber Sie-
benbe. Sßoßl fam Pon bem SMbcßen ein freunb-
Itdjed SSrieflein; aber ed toar eßer ein Sroft, benn

ein ©inPerftänbnid. „SJlein Sraum", fo mag ed

in bem 23rieflein geftanben ßaben, „ift ein groger
SRann, toeil id) eine Heine fguu bin; mein Qu-
Kräftiger mug mid) um einen J?opf überragen,
©u unb id) aber finb gleid) grog unb toir toür-
ben ein Heined ißaar fein. 3d) ßabe aud) Sdjel-
lingd ©aPib abfagen muffen, obtooßl er nod) ein

toenig groger ift aid ©u, lieber 3ugenbfreunb,
ber ©u mir aßerbingd Piel toert bift unb ben id)
nie Pergeffen toerbe."

2ftit betounberungdtoürbiger ©elaffenßeit naßm
ber Heine Sdjulmeifter bad Horb ci) en entgegen;
aß fein Sinnen unb ©enfen legte er Pon jeßt
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und in der Abgeschiedenheit des Tales kamen sie

daher wie die kleinen Wolken, die hinter der Wol-
zenalp heraufsteigen. Ja, sie wagten sich sogar

heran, wenn der Schulmeister sich vorbereiten
wollte — und wir verzeihen ihm, daß er dann
den Kopf nicht mehr bei der Präparation haben
konnte, sondern zum Fenster hinausschaute Zu den

Bergen hinüber und zu den Hängen, von denen

Bauern Grünes holten. Und welch junger, ge-
sunder Mensch hätte es noch ausgehalten, in den

vier Wänden, wenn eine so liebliche Stimme ihn
lockt und dazu noch Kerbel und blühende Obst-
bäume die Luft mit schwerem Duft füllen! Der
Steintal-Schulmeister empfand das Lieben mit
jenem verhaltenen Sehnen, das Zur Zeit der Re-
benblüte über der Maienhalde schwebt und von
dem die jungen Mädchen sich zuflüstern, es

„khönnt eim ganz verruckt mache". Das ist über-
all so, wo Wein wächst, und ist ein Erbe aus der

Erde, unerschöpflich, weil es jedes Jahr wieder-
geboren wird.

Der junge Lehrer war also verliebt. Er mag
wohl den Namen des Mädchens mehr als einmal
auf Zettelchen und Fließblätter geschrieben haben
(wir alle haben das in süßer Torheit getan).
„Friedeli" oder „Chrömer Freies Friedeli" oder

„Helvetia-Friedeli", weil das Mädchen am Neal-
schulexamen im Schlußbild die Helvetia hatte
darstellen dürfen? er, der jetzige Lehrer im
Steintal, hatte als verwundeter Eidgenosse zu
ihren Füßen liegen dürfen. Ja, ein wenig ver-
wundet war er seither geblieben, denn das Frie-
deli Frei-hatte schöne Augen, und es galt als das
schönste Mädchen in Bernang. Das Haus, in dem
es wohnte, war an das alte Nealschulhaus mit
den mächtigen Bögen angebaut, und in der

Elternstube wachte das Auge Gottes, an die
Decke gemalt, über alle, die da ein und aus gin-
gen. Schulliebe — Schulliebe! Es bleibt immer
etwas davon zurück, und sie begleitet den Men-
schen bis ins hohe Alter. Bei dem Steintal-Leh-
rer aber war aus der Schulliebe mehr geworden,
erstes Lieben überhaupt. Das war mit dem Kos-
fer mit in die Fremde gezogen und hatte sich Zu
den Penaten im Vergschulhaus gesellt. So war
denn einmal ein schöner Samstag gekommen,
und die Kinder erzählten, es habe auf der Alp
am Speer schon Alpenrosen. Da brach der Schul-

meister am frühen Sonntagmorgen in aller Stille
aus. Die Vögel sangen, der Himmel war tief und

blau? die Welt feierte den siebenten Tag, und

alles ruhte unterm Schutze des lieben Gottes.
Der Bergsteiger dachte indessen nicht in die

Ewigkeit hinaus? er dachte an die Geliebte, und

ihm war, als wanderte sie neben ihm. Trank er

an einer Quelle, dann trank sie mit? ruhte er

aus, saß sie an seiner Seite? er fühlte ihren Blick,
vernahm ihre Stimme, spürte ihren Atem —
kurzum: so geht es allen Verliebten? wenn sie

allein sind, sind sie doch zu zweit.
Das war ein gesegneter Tag hoch in den Ber-

gen (und blieb dem Schulmeister im Gedächtnis
bis ins hohe Alter von 80 Iahren, und nur der

Tod konnte die Erinnerung löschen). Am Abend
kam der Wanderer wieder ins Tal? er trug einen

Alpenrosenstrauß, tat dann einige Stäudchen in
ein Glas und stellte sie in die Schulstube. Aber
den großen Büschen packte er sorgfältig in eine

Schachtel und schrieb dazu einen Brief: „Liebes
Friedeli, aus meinem Steintal schicke ich Dir
Alpenrosen? die sagen Dir, wie sehr ich Dich
liebe. Nun bin ich Lehrer und habe mein erstes

Ziel erreicht. Alle meine Gedanken gelten Dir.
Diese Alpenrosen fragen Dich für mich, könntest
Du mich so lieben, wie ich Dich liebe? Ich meine,
könntest Du einmal zum Beispiel Frau Lehrerin
werden?" So ungefähr und noch manches andere

schrieb der junge Schulmeister, und diesem war es

feierlich zumute, als er den Pack fertig vor sich

liegen sah. „Nun, Schicksal, nehme deinen Lauf!"
Das Schicksal wollte es anders als der Lie-

bende. Wohl kam von dem Mädchen ein freund-
liches Vrieflein? aber es war eher ein Trost, denn

ein Einverständnis. „Mein Traum", so mag es

in dem Brieflein gestanden haben, „ist ein großer
Mann, weil ich eine kleine Frau bin? mein Zu-
künftiger muß mich um einen Kopf überragen.
Du und ich aber sind gleich groß und wir wür-
den ein kleines Paar sein. Ich habe auch Schel-
lings David absagen müssen, obwohl er noch ein

wenig größer ist als Du, lieber Jugendfreund,
der Du mir allerdings viel wert bist und den ich

nie vergessen werde."

Mit bewunderungswürdiger Gelassenheit nahm
der kleine Schulmeister das Körbchen entgegen?
all sein Sinnen und Denken legte er von setzt
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an in ben 33eruf hinein, unb er ftieg bon Stufe
3U Stufe unb tourbe ein tüchtiger, betefener
Mann mit Harem 33ücf, tourbe bann bod) nod)
ein Fomilienbater unb lebte glücflid) unb gufrie-
ben bid an fein ©nbe. SÏÏlein — mef)r aid einmal

erjagte er mir bie @efd)id)te bon ben Sllpen-
rofen unb ber mißglüdten SBerbung, unb aid er

erfuhr, baß bad ffriebeli unglüdlid) geheiratet
habe unb recht biet Srauriged habe erleben

müffen, bid ber Sob ed enblid) unb bod) nod) biel

3u früh an ber £anb genommen habe, ba fdjaute
ber fdjon ergraute Heine Mann ein toenig bei-
feite, fdjtoieg ein 2Beild)en unb meinte barauf:
„©d hett halt nöb fo 'n große SJla fölle f)ürote;

bim !l)line Soneli hett'd ed fidjer fdföner ffja. Uf
b'@röße ff)onnt'd nöb immer a; ma ff)a glid)
guet udlf)o mitenanb." ©ann gab er mir feine
Medfte unb fpradf: „Äebeb Sie tool)!/ Sie ffanb e

gueti Guetter fha."
©er fleine Sd)ulmeifter ift geftorben; aber ba

er meiner Mutter bor fed)3ig fahren aud bem

Steintal SUpenrofen unb aud feinem herben eine

fd)üd)teme SBerbung gefd)icft hat/ habe id) 311

feinem unb feiner fjugenbgeliebten ©ebädjtnid
biefe fleine £iebedgefd)id)te gefdfrieben. 33iel-

leicht gefdfieht bamit ettoad toie ©inlöfung einer

alten Sdfulb.

Sluguft 6temmann.

Mein enfant terrible
Midjt lange ift'd her, ba faß idj mit meinem

bierjährigen 23uben, bom 93erge fommenb, im
SBartefaal bed Salbäffndfend, bad und toieber in
bie Stabt bringen follte. 3d) liebe biefe Sßanbe-

rungen mit bem fleinen i^abalier, ber tüdjtig
marfdfiert unb fdfarf beobachtet unb fdjon an-
fängt, ein guter üamerab 3U toerben; freilief»/ er

ift im enfant terrible-gilter, unb bad follte fid)
balb 3eigen! Sieben und nahm eine ältere ©ame
l)31aß, bie audfah, aid fäme fie frifd) bom Sdjön-
heitdfalon: bad @efid)t auffatlenb gefdfminft unb

gepubert, bie langen, fpißen Fingernägel rot
lacfiert. ©a beutet mein Firnge mit ber hanb auf
bie Madjbarin — ©euten ift natürlid) berboten,
aber eben, toirb unberfehend bod) gemad)t — unb

fagt mit feinem helfen Stimmdfen: „Ui), lueg,
bie blüetet ud allne Fingernägel!" SBie befdjä-
menb für bie ©ame, benfe id), fo hören 3U müffen,
toeldfen ©inbruef biefe SDtalerei auf ein unber-
borbened itinbergemüt mad)t, unb id) toage faum

auf3ufehen, in ber ©rtoartung, baß nun ein er-
bofter S3tid bad itinb unb bielleicht aud) mich, bie

SJlutter eined fo „ungesogenen Sengeld", treffen
toirb! Slber nid)td bergleidfen gefchieht: bielmeßr

neigt fidj bie ©ame toohltoollenb 3U bem ilnirpd

unb fagt lädfelnb: „3a, g all, bad dfönnt erfdjt no

ft); tootfd)t mit mer 3um ©öfter gah?" ©ad
toollte nun ißeter nicht, unb ba eben bad güglein
fam unb toir berfdfiebene Slbteild auffud)ten, toar
bad 3nterme330 erlebigt.

©iefed gan3 unbeleibigte 93erftänbnid für bad

thnb betoied mir immerhin, baß bie ©ame ein

toarmed, mütterlidfed tfjers befaß, bad ihr er-
täubte, ben Sludfprud) nicht aid „fredf" ein3u-

fd)äßen, fonbern gan3 einfad) aid Sludbrucf ber

finblichen 23eobad)tung, auf ben man fogar in

gleichem Sinne eingehen fonnte.
Unb nod) ettoad betounberte id) an biefer

©ame: baß fie ben an unb für fid) unangenehmen

gtoifdjenfall fo lädfetnb umbiegen fonnte, bon fid)

toeg 3U liebeboller Slnteilnahme! SBenn toir bad

nur aud) immer fönnten, biefed „Umbiegen" —
toie oft gefd)iet)t und ettoad Störenbed, eine an-
maßenbe 33emerfung, eine Saftlofigfeit — toenn

toir ba nur bie innere Steife hätten, und nid)t ber-
let3en 3U laffen, toenn toir ed nur fertigbringen
toürben, nad)ftd)tig 311 lächeln ftatt mit gleicher

331ün3e l)eim3U3ahle.i! ©leidj geht'd und aud) toie-
ber beffer, toenn toir bad Friebendglödlein läuten

(äffen: 3ei/ gätt, bad dfönnt erfdft no ft)!

Die nützliche Plage
j^ann man fid) aud) über trjühner ärgern? ©ad nid)t, bebor Stadfbar Sftefferti Ueöettoieh in fei-

finb bod) bie benfbar nüßlichften Siere! nem ©arten audfet3te. 3d) lebte glüeflid) unb in

Mußlid) — mag ftimmen. Slber fonft toeißt bu F^eben. 3d) pflanste ©emüfe im ©arten, ftreefte

nicht, toad kühner finb. 3cïj toußte ed ja auch mid) unter meinen Dbftbäumen im Schatten aud,

158

an in den Beruf hinein/ und er stieg den Stufe
zu Stufe und wurde ein tüchtiger/ belesener
Mann mit klarem Blick/ wurde dann doch noch

ein Familienvater und lebte glücklich und zufrie-
den bis an sein Ende. Allein — mehr als einmal
erzählte er mir die Geschichte von den Alpen-
rosen und der mißglückten Werbung, und als er

erfuhr, daß das Friedeli unglücklich geheiratet
habe und recht viel Trauriges habe erleben

müssen, bis der Tod es endlich und doch noch viel
zu früh an der Hand genommen habe, da schaute

der schon ergraute kleine Mann ein wenig bei-
seite, schwieg ein Weilchen und meinte darauf:
„Es hett halt nöd so 'n große Ma solle hürote)

bim khline Toneli hett's es sicher schöner kha. Uf
d'Größe khonnt's nöd immer a) ma kha glich

guet uskho mitenand." Dann gab er mir seine

Rechte und sprach: „Lebed Sie wohl, Sie Hand e

gueti Muetter kha."
Der kleine Schulmeister ist gestorben) aber da

er meiner Mutter vor sechzig Iahren aus dem

Steintal Alpenrosen und aus seinem Herzen eine

schüchterne Werbung geschickt hat, habe ich zu
seinem und seiner Iugendgeliebten Gedächtnis
diese kleine Liebesgeschichte geschrieben. Viel-
leicht geschieht damit etwas wie Einlösung einer

alten Schuld.

August Steinmami,

Nein entSrrilllS
Nicht lange ist's her, da saß ich mit meinem

vierjährigen Buben, vom Berge kommend, im
Wartesaal des Talbähnchens, das uns wieder in
die Stadt bringen sollte. Ich liebe diese Wände-

rungen mit dem kleinen Kavalier, der tüchtig

marschiert und scharf beobachtet und schon an-
fängt, ein guter Kamerad zu werden) freilich, er

ist im sànt tsl-ribls-Alter, und das sollte sich

bald zeigen! Neben uns nahm eine ältere Dame

Platz, die aussah, als käme sie frisch vom Schön-
heitssalon: das Gesicht auffallend geschminkt und

gepudert, die langen, spitzen Fingernägel rot
lackiert. Da deutet mein Junge mit der Hand auf
die Nachbarin — Deuten ist natürlich verboten,
aber eben, wird unversehens doch gemacht — und

sagt mit seinem hellen Stimmchen: „Uh, lueg,
die blüetet us allne Fingernägel!" Wie beschä-

mend für die Dame, denke ich, so hören zu müssen,

welchen Eindruck diese Malerei auf ein unver-
dorbenes Kindergemüt macht, und ich wage kaum

aufzusehen, in der Erwartung, daß nun ein er-
boster Blick das Kind und vielleicht auch mich, die

Mutter eines so „ungezogenen Vengels", treffen
wird! Aber nichts dergleichen geschieht: vielmehr
neigt sich die Dame wohlwollend zu dem Knirps

und sagt lächelnd: „Ja, gäll, das chönnt erscht no

sy) wotscht mit mer zum Dokter gah?" Das
wollte nun Peter nicht, und da eben das Züglein
kam und wir verschiedene Abteils aufsuchten, war
das Intermezzo erledigt.

Dieses ganz unbeleidigte Verständnis für das

Kind bewies mir immerhin, daß die Dame ein

warmes, mütterliches Herz besaß, das ihr er-
laubte, den Ausspruch nicht als „frech" einzu-
schätzen, sondern ganz einfach als Ausdruck der

kindlichen Beobachtung, auf den man sogar in

gleichem Sinne eingehen konnte.

Und noch etwas bewunderte ich an dieser

Dame: daß sie den an und für sich unangenehmen

Zwischenfall so lächelnd umbiegen konnte, von sich

weg zu liebevoller Anteilnahme! Wenn wir das

nur auch immer könnten, dieses „Umbiegen" —
wie oft geschieht uns etwas Störendes, eine an-
maßende Bemerkung, eine Taktlosigkeit — wenn

wir da nur die innere Reife hätten, uns nicht ver-
letzen zu lassen, wenn wir es nur fertigbringen
würden, nachsichtig zu lächeln statt mit gleicher

Münze heimzuzahlen! Gleich geht's uns auch wie-
der besser, wenn wir das Friedensglöcklein läuten

lassen: Ja, gäll, das chönnt erscht no sh! >?âà

vie nàlicke vla^e
Kann man sich auch über Hühner ärgern? Das nicht, bevor Nachbar Messerli Federvieh in fei-

sind doch die denkbar nützlichsten Tiere! nein Garten aussetzte. Ich lebte glücklich und in

Nützlich — mag stimmen. Aber sonst weißt du Frieden. Ich pflanzte Gemüse im Garten, streckte

nicht, was Hühner sind. Ich wußte es ja auch mich unter meinen Obstbäumen im Schatten aus,
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